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Bei der Digitalisierung seiner Verwaltung hangt Deutschland hintehmeDigital Economy and Society Index

der EY aber auch in anderen Rankingelegt Deutschlandseit Jahrerhintere Platzé Was anféanglich ggf. le-
éagyegaA Oéx Yk L é&gesechdmaindd idtdwischdnzeiBiém aifeEverigabldn Herausforderung
gewordenMalstabe setzten nicht nur andere Staaten. Vor allem die Nutzererfahrung im privatwirtschaftlichen
Bereich unterscheidesich zunehmend voderim 6ffentlichen SektorSchlieRlich fuhrt dieCoronaKriseallen

vor Augen wie grof3 die strukturellen Defizite sind und wie sehr die Handlungd Zukunftsfahigkeit unseres
Landes von der Digitalisierung und Modernisierung der éffentlichen Hand abhangen.

In den letzten Jahren hat in der Politik das Problembewusstagg@nommen. Das zum Ende der letzten Legis-
laturperiode verabschiedete Onlinezugangsgesetz (OZG) verpflichtet Bund, Lander und Gemeinden, bis Ende des
ZOAJik UOUU YaAlJi -iJjbdéerLnGykeiagklLnGyi G OnaAmit-éi ELIOG
igGOGeéiJ Sn igGig whiLbésiJanGé Sn o6i JEGhI gi GhuY 0agk U
paweit geschehen (Single Digital Gateway Verordnung derZaléfzt hat der Bund zusatzliche 3 Mrd. Efiio

die Umsetzung des OZieereitgestellt

Die Voraussetzungemjs zum Ende der OZGmsetzungsfrisspirbare Erfolge bei der Verwaltungsdigitalisie-

rung zu erzielen, sind besser als jemals zuvor. Entsprechend hoch sind die Erwartungen. Trotz groRer Motivation
und hohen Engagementder Beteiligten istler Erfolgaber nach wie vanngewiss Viele der eingeleiteten Malf3-
nahmen hat der NKR in den letzten Jahren wiederholt eingefordert und detailliert beschrigsest ihm des-

halb ein wichtiges Anliegen, die Umsetzung eng zu begleiterden Umsetzungsstand regelméanig zu bewerten.

Der Monitor Digitale Verwaltung fasst diese Beobachtungen zusammen und wird regelmafRig aktualisiert.

-hG ¢éiJ GUAAKGYI Bhelagki

Deutschlandtut sich schwer, die Digitalisierung im 6ffentlichen Sektor voranzutreilsemon did-Itchtlings-

krise hatte die Dringlichkeit aufgezeigt. Noch schonungsloser deckt abektielleKrise aufwieviel Nachhol-

bedarf tatséchlich noch besteht. Deutschlamakgl-n LYi @nélitie und wiitendsowohl mit Blick auf die Krisen-
bewaltigung als auch auf die Langsamkeit 8gsktur- und Kulturwandesim 6ffentlichen Sektor. Das zehrt am
Selbstbild und am Vertrauen in Staat und Politik. Angesichts der doppelten Systemeeldiearine moderne,
digitale Verwaltung fir Krisenbewaltigung und Politikvertrauen hat, stellt sich die Frage, was strategisch getan
werden muss, um die Modernisierungsfahigkeit der 6ffentlichen Hand substantiell zu starken. Deutschland sucht
nicht nur sénen Impfpass, sondern auch nach Anséatzen, wie es Ablaufe vereinfachen und Entwicklungen be-
schleunigen kann. Die OZGmsetzungkbnnte einen Beitrag leisten, k&mpft aber selbst mingggenen Kom-
plexitétsproblemen.

Hinkt hinterher N o/ Schulunterricht GG 79

Verwaltung I 50
Gut aufgestellt || 4
Gesundheitsbereich I 44

keine Angabe | 2 Arbeitswelt I 37

0 20 40 60 80 100% 0 20 40 60 80 100%
Abb. 182 F J Oy WenwSlhdHden Stand der Digi- Abb.b:FJ Oyi UOUOZ Yy, h gG Oié:
talisierung inDeutschland denkendie ist es im staatli- CoronaKrise vor allem Nachholbedarf beer Digitali-
chen Bereich, z.B. bei AmteBehorden oder generell sierung aufgezeigt?
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LEine Darstellung der einschlagigen Indizes un@@&ernmentRankings findet sich auf Seite 2@ieses Dokuments.
2Eine Ubersicht der Verdffentlichungeies NKR findet sich auf Seite @2ses Dokuments
3 Eigene Darstellung NKR, Daten d&igopean Center for Digital Competitiven@821, Digitalreport2021, Belin, S. 13 und 17
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Die Pandemie hat das Lamdchimmer festim Grif. Zwar sindErleichterungen
absehbar, dochoch herrscht Krisnstimmung. Ein ungutes Gefiihl hat sich einge-

Deutschland ist unzu-

stellt. Von Infektionswelle zu Infektionswellschwanddas Vertrauen, dass Staat _ o

und Verwaltung in der Lage sind, schnell, konsequent, nachvollziehbar und prag- frieden mit sich sellst
mf;.msch 2u hand.eln. D"abel arbeiten viele im offentllchep Dlgnst am Limit und be- mit komplizierten Ab-
muhen sich redlich, Burgern und Unternehmen durch die Krise zu heléenEbD- ]

gagement ist da. Doch missen wir in aller Demut feststellen, dass das ErgebnisStimmungs und Ent-
trotz des immensen Ressourceneinsatzes oft hinter den Erwartungen zurtickbleibt. scheidungsstru kturen,

Deutschland ist unzufrieden mit sich selbst. Unzufrieden mit einer mangelnden mit aufwandigen Lo-
strategischenWeitsicht, mit komplizierten Abstimmungsund Entscheidungs-

strukturen, mit aufwandigen Losungen und birokratischen Ablaéfetlen voran,

sungen und bulrokra-

mit der fehlenden Digitalisierung in Verwaltung, Bildungad Gesundheitswesen. tischen Ablaufern

Das Selbstbild eines gut organiser und gut regierten Landes hat sichtbare Risse . .

bekommenin der Krisewirdé i n- égadAw OOk OnaA aG YG ﬁ%eélglg’? lelﬁdje}&uli_az L i
Sorgen bereitet: Deutschlarist, denktund handeltzu kompliziert. lich, was auch in

WerkomplizierteHerausforderungen mit komplizierten Striuken und einer kom- Al mpk _j cl
plizierten Rechtslage I6sen méchte, kommt schnell an seine Grérseengagiert
er oder sie auch sein mdgen. Deutschland stéckt der Pandemiebekampfung
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immer Ofter Sorge be-

genauso wie bei der Verwaltungsdigitalisierugn einer Komplexitatsfalle. Da reitet: Deutschland
hilft auch kein Aufbauteam aus Estland. Das nétige technische und fachliche Know ist, denktund handelt
How existiert auch hierzulande; motiviertes Personal sowieso. Was schmerzt und L

woran auch Entwicklungshelfer aus Estland schnell verzweifeln wiirden, sind die ZU kompliziert

komplizierten Alstimmungsmechanismen und aufwandigé&ooperationsko-

strukte zwischen Bund, Landern und Kommunen. Diese Komplexitat aufzultsen,
muss das langfristige Ziel einer Digitalisierung®d Modernisierungsstrategie

sein.

Dabei sollte jedoch das Kind nicht mit dem Bade ausgeschuttet wevtdgrinheitlichung, Zentralisierung und
Konsolidierung kénnen an der richtigen Stelle und der richtigen Dosierung helfen, die Dinge zu vereinfachen.
Eine nachhaltige Losung sind sie aber nur dann, wenn Eigenverantwortung, Einfallsreichtum und Wettbewerb

Komplexitat aufzulo-
sen, muss das lang-
fristige ZieJederDigi-
talisierungs und Mo-
dernisierungsstrategie
sein.Standardisierung
istder Schlussel zur
Komplexitatsreduk-
tion. Siegibt Orientie-
rung und senkTrans-
aktionskosten

nicht auf der Strecke bleiben. Beispiel Kontaktnachverfolgung: Wéahrend der Ruf nach
einem einheitlichen und flachendeckenden Einsatz der Software SORMAS verstand-
lich ist, ist es genauso auch der Hinweis, dass viele Gesundheitsdmter bereits gut funk-
tionierendeSysteme zur Kontaktnachverfalgg haben und es vielmehr auf die Ein-
heitlichkeit der Schnittstellen und Datenstandards ankommt. Gleiches zeigt sich bei
der Diskussion um die Ludapp. Die Politik wiinscht sich der Einfachheit halber eine
einheitliche Lésungund nimmt in Kauf, dass damit gleichwertigen Losungen der
Marktzugang erschwert und innovationsfédernder Wettbewerb eingeschréankt wird.
Die Alternative besttinde in der einheitlichen und verbindlichen Definition von Schnitt-
stellen und Austauschformaten,aVielfalt erlauben, ohne im Chaos zu versinfgh.

IRIS Gatewaydes Innovationsverbundes Offentliche Gesundheit).

Standards sind der Schliissel zur Komplexitatsreduktion. Sie geben Orientierung und
serken Transaktionskosten. Damit Standardisierung funktioniert, muss sie zigig erfol-
gen und verbindlich sein. Nétig sind schlanke Standardfestsetzungsstrukturen sowie
die konsequente Einbindung von Praktikern in die Erstellung und Anwendung. Wir
brauchen einé&tandardisierungsplattform, di&gerade im OZ&ontexta alle Stan-
dardisierungsbemiihungen bindelt und auf ein industrielles Niveau hebt. Die Deut-
sche Industrienorm DIN kann Vorbild sein. Denn im Industriebereich ist Deutschland
Standardisierungsweltmeist.

@)


https://www.inög.de/iris.html
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1. AuBBer Spesen, noch nicht viel gewesen. Die Gd@setzung wechselt von der Aufwarmphase in
die Leistungsphase. Jetzt wird sich zeigen, ob sich der gewahlte Ansatz bewéhrt und wie schnell
in der Flacheskaliert werden kann. Der Erfolg des OZG ist weiterhin ungewiss.

Anzuerkennen ist: In keiner Legislaturperiodesstvielzur Digitalisierung der
Verwalt'ung unte.r.nommen vyorden, wie in dlgser. Das OZG hat eine erhebliche Trotz der sich aus-
Dynamik ausgeltst. Der Wille und die Bereitschaft, Verwaltungsleistungen zu ] )
digitalisieren, ist mit wenigen Ausnahmen tberall vorhanden. Trotzdem drangt Preitenden Skepsis
es mmer mehr ins Bewusstsein, dass die Dynamik nicht reiehesh um die besteht weiterhin die
0ZG Zielsetzungder flichendeckenden Digitalisierungn 575Verwaltungs-

leistungenbis Ende 2022 zu erreichen. Zwar gehen erste Onlinelésungen an den HOffnung’ dass 2021
Start, die groRen Stiickzahlen undrallem die flichendeckende Umsetzung den Wechsel von der
stehen aber weiterhin auBishersind 71 Leistungen aus dem OZBrogramm Aufwarm in die Leis-
online. Davon $nd 14 Leistungen des Bunddkichendeckendrerfligbar

tungsphase der OZG

Vier Jahre nach Verabschiedung des OZG zeigt sich, dass der Groisieier .
g J Umsetzung markiert.

erreichten Umsetzung#eilensteine vor allem Ergebnisse bei der Fortentwick-
lung der Programmstrukturen und der Schaffung weiterer Verfahrensgrundla- Den Beweis déila-
gen umfasst. Zuletzt haben die Abstimmungen zur Verwendung der Konjunk- chendeckung und
turpaketsmittel, zum OZ&achablommen und den zugehérigen Einzelvere- . ey .
einbarungen Kraft gekostet. Gleiches gilt fur die Feinjustierung der Konzepte Skalierungsfahigkeit
von Portalverbund, Unternehmenskontmd elDoder der Einefiir-Alle-Leis- muss die derzeitige
tungen(EfA)sowie fiir aufwandige Grundlageeschlissevie dem Regisgtrmo- 0ZGGovernance
dernisierungsgesetz. Der Aufbau leistungsfahiger Govern8teekturen ist

wichtig. Wie grol3 der Koordinierungsaufwand aber tatséchlich ist und wieviel Struktur aber noch
Zeit und Kraft der begleitende Struktunnd Kulturwandel wirklich kosten, ist erbringen.

massiv unterschéatzt erden.

Trotz der sich ausbreitenden Skepsis besteht weiterhin die Hoffnung, dass 2021

den Wechsel von der Aufwérnin die Leistungsphase der OABnsetzung

markiert. Der Bund hat angekundigtie 115 Bundesleistungen bis Ende des Jahres digitalisiert zu haben.
Foderal sollerin diesem Jahiiber 200 EfA-Leistungen zur Nachnutzung zur Verfligustghen In welchem

MafRe und bis wann diese dann flachendeckend eingesetzt werden, ist noch Eskigtrlen Beteiligten zu
winschen, dass sich die Investitionen in die rechtlichen und organisatorischen Grundlagen gelohnt haben
und jetzt der Umsetzungsturbo geziindet werden kann. Wenn sich die geschaSeuokturen langerfristig

als so leistungsfahig herastsllen, dass jetzt Jahr fir Jaunehmendnehr Leistungen zur Verfiigung stehen,
ware das OZG auch dann ein Erfolg, wdieformale OZG Fristnicht mehreingehaltenwverden kann.

Den Beweis deFlachendeckung un&kalierungsfahigkeit muss die derzeitigg @GovernanceStruktur

aber noch erbringefvgl. Abb. 2)Wie schnell das Abarbeiten des QE&istungskatalogs erfolgen wird, hangt
jetzt vor allem von der Ressourcenlage und den Umsetzungsstrukturen in den Entwicklungsgemeinschaften
und vor Ort ab. Hierst von Engpassen und damit auch von Projektrisiken auszugehen. Obwohl viele Infor-
mationen zum OZG zur Verfigung gestellt werden, stehen die Kommunen weiterhin vor der Herausforde-
rung, ob und wie sie EfRdsungen nutzen kénnen. Zu welchen Konditionen kdnib@sungen (bernommen
werden und welchéndividualisierungsmdoglichkeitebestehen, um trotaler Einheitlichkeit einer EfA.6-
sungdenverbleibenda lokalen Unterschieden gerecht zu werden? Es bleibt kompliziert. Zunehmend sind
Stimmen zu horen, die vor einkoordinativen Uberforderung warnen und nach Vereinfachungen rufen. Zu-
letzt appelliertendie KGStund einzelndkommunalvertretey Verwaltungsleistungen, dim Auftrag des Bun-

des bzwals s.guibertragene Aufgabearbracht werden, gar nicht mehr dezentral verantwarted digitali-

sieren zu missen, sondedafiirzentrale Lésungen zu schaffen (Wilrescher Forderungehy. Dieser Apell

fur eine sinnvolle Weiterentwicklung der féderalen Aufgabenverteilung ist bemerkensigyésichts der
Herausforderungen im offentlichen Sekt@ nicht nur bei der Digitalisierungd aber auchdringend
erforderlich



http://www.kgst.de/doc/20201218A0006
https://www.it-planungsrat.de/SharedDocs/Downloads/DE/Fachkongress/9FK2021/Tag_2_Kommunaleverwaltung_weiterdenken.pdf?__blob=publicationFile&v=1

2. Trotz positiver Entwicklungen ist die Nachhaltigkeit der gegenwartigen OB®&ategie fraglich.
Die deutsche Verwaltungsdigitalisierung muss schnellstmdglich in Richtung industrieReo-
duktionsmuster weiterentwickelt werden. Dafir braucht es zuséatzliche Strategiekapazitaten.

Die OZGFrist ist absehbar nicht zu halten. Die gegenwartigen GovernSteégturen erzeugen erhebliche
Orientierungs und Koordinierungsaufwéande. Hinzu kommt @kepsis, ob das eher planwirtschaftlich aus-
gerichtete EfAPrinzip zu bedarfsgerechten, dauerhaft innovativen und wirtschaftlich angemessenen Losun-
gen fuhrt. Somit stellt sich trotz der im Grundsatz positiven Entwicklungen der letzten Jahre dievwieage,
nachhaltig die derzeitige OZGtrategieist. Zumal viele OZ&eistungen zunéchst bis die Registermoder-
nisierung ihre Wirkung entfaltet nur den Reifegrad 3 erreichen konn@lachweise als Scaahd schon jetzt

ein erheblicher Weiterentwicklungsbedarkennbar ist. Auf3erdem beschreibt auch Reifegréidedisterab-
fragen statt ScatNachweisehoch nicht das Ende der Entwicklung. Diese wird in Zukunft noch viel starker
in Richtung antragsloser, individualisierter und automatisierter Leistungserbringung.gehe

Vor diesem Hintergrund ist es wichtig, all jene Bemihungen zu starkemratieaktionskosten und Koordi-
nierungsaufwande senkedie Schnelligkeit von Softwareentwicklungen erhéhen, ihre Nachnutzung verein-
fachen und gleichzeitig Innovationskraft und Weewerb aufrechterhalten. Nach Auffassung des NKR erfor-

dert dies noch mehr strategische Aufmerksamekeit fir Fragen der Standardisierung uAdchigskturma-
nagments der Bereitstellung voRlattformenund VerbindungsmechanismegMiddleware) sowie fiir diger-
einfachte Beschaffung bzw. die Nachnutzung standardisierter Losungen. Das deutsche Gesamtsystem Ver-
waltungsdigitalisierung muss schnellstmdglich in Richtimdpstrieller Produktionsmusteweiterentwickelt

werden Sonst bleibt die OZ@&msetzunga bei ehrlicher Wertschatzung fur Einsatz und Motivation aller
Beteiligtend auf Dauer eine Bastelwerkstatt und wird nur schwerlich mit den Entwicklungen des Privatsek-
tors und anderer Staaten mithalten kénnen.

Dabei kommt den Orientierung gebenden, Transaktionskosten senkenden und Skalierung férdernden Eigen-

schaften von Plattformen besondere Bedeutung zu. Diskussionswirdig ist einerseitsfeingtions- und

Beschaffungsplattformdie e Softwareproduzenten und {Anbietern jeglicher Art erleichtert, standardi-

sierte, hochkompatible Losungen zu entwickeln und den verschiedenen Verwaltungen aller Ebenen auf ein-

fache Weise anzubietend]. Abb. 4 u. 5 sowfertiss 2021:Verwaltung.Digitalisierung.PlattforjnAnderer-

seits bieterBetriebsplattformen wie sie verschiedene Bundeslander gerade entwi-

ckeln bzw. schon bereithalten, die Grundlage, um Onlineleistungen auf Basis modul-

arisierter Basisund parametrisierbarer Fachanwendungen anzubieten und schnell

in angeschlossene Verwaltungen auszurollerdiéngleiche Richtung weisévicro-

Fir eine nehhalti- serviceAnsétze und LowCode Plattformen die es einzelnen Verwaltungen ermég-

gere OZGStrategie Ii(ihep, s?fo.rﬂaufff'a'\hige Onlineleistungen auf Basis vorgefertigter Bausteine mit ver-
héaltnisméaRig geringem Aufwand selbst zu gestalten.

ist eswichtig, all jene
. .. Teil eing verstarkten Strategiearbegollte es daher sein, diese Plattformansatze
BemUhungen Zu star- systematisch voranzutreiben und in eine Gesamtarchitektur einzubetienEin-
ken, die Transaktions-  richtung des foderalen Architekturboardsnd die Absicht, ein mehrschichtiges
kosten und Kooid Plattformsystemzu entwidkeln, sindwichtige Schritte Gleichwohl sinddie Steue-
. . rungs und Arbeitgremien des OZG, allen voran ddar-Planungsrat stark mit
n|erungsan\Nande akuten operativen Fragestellungen ausgelastet. Wichtige Dinge tendieren dazu, hin-
senken, die Schnellig- ter dringlichen Dingen zurtickstecken zu reés. In Ermangelung einer ausreichend
keit von Softwareent- ausgestatteten FITK@Is der operativen Arbeitseinheit des Planungsrateshang
) die Klarung wichtiger Grundsatzfrageoch zu sehrvon den Vorarbeiten under
wicklungen erhéhen,  sufalligen Ressourcenastattung einzelner Lander alrbeits- und Strategiefahig-
ihre Nachnutzung keit gehenjedochHand in Hand. Wéhrend der Bund Uber die Einrichtung eines Di-
gitalministeriums nachdenkt, wéare es aus Sicht des NKR gewinnbringender, in eine
Digitalisierungsagentuzu investieren, die ihren Namen verdient. In Hochrechnung
gleichzeitig Innovati- der Mitarbeiterzahlen vergleichbarer Einrichtungen anderer Lander misste eine
onskraft und Webe- deutsche Digitalisierungsagentur viele hunderte Mitarbeliteschaftigen Die ver-
teilten Mitarbeiterressourcen in Bundandernund Kommuren sind dafiir kein Er-
satz und kénnen nicht jene Schlagkraft aufbringen, die mit der Biindelung selbst nur
eines Bruchteils dieser Ressourcen einherginge.

vereinfachen und

werb aufrechthalten



https://www.fitko.de/mm/Studie_fortiss_FITKO_VerwaltungDigitalisierungPlattform.pdf

3. Nutzerfreundlichkeit und Effizienzgewinne lassen sich nur durch ein moderiEgenmanage-
ment erreichen. Registermodernisierung und Gind in Bedeutung und Dimension mit dem OZG
vergleichbar.Die Umsetzung muss energischer vorangetrieben werden.

Jenseits der formellen Anforderungen hangt der materielle Erfolg des OZG von zwarelRadt: DeAkzep-

tanz durch die Nutzeund derAufwandsentlastungiir die 6ffentliche Hand. Nutzerfreundlich und effizient

sind Onlineleistungen dann, wenn die notwendigen Daten nicht immer wieder h&ndisch eingegeben und
Nachweise rausgesucht und in Pafiiem oder als Scan verarbeitet werden missen. Aus diesem Grund be-
inhaltet Reifegrad 4 der OZ8msetzung die Verwirklichung des On@mly-Prinzips. Nutzerdaten und
Nachweise sollen mit Zustimmung des Antragstellers durch Registerabfragen ersetzt werderzukunf-

tige Automatisierungspotentiale lassen sich nur mit einemmiinftigenDatenmanagement erschlie3en. Das

zu ermoglichen, ist leichter gesagt, als getan. In der Breite der Verwaltungslandschaft sind weder Register,
Onlineantragsverfahren noch Faclnfghren derzeit in der Lage, das Orn@aly-Prinzip tatsachlich umzuset-

zen. Dies gilt ebenso fiir den separaten Bereich der Statistik, insbesondere den Zensus. Erforderlich ist zu-
nachst dieErtiichtigung des 6ffentlichen Datenmanagemenitern ist dieRegistemodernisierung Hinzu

kommt die Notwendigkeit der Datenfeldstandardisierung und Rechtsanpassung.

Wahrend die OZ@Jmsetzung bereits ins vierte Jahr geht, steht die Registermodernisierung noch ganz am
Anfang. Als Erfolg darf gelten, dass vor Ablauf der Legislaturperiode zwei Gesetze auf den Weg gebracht
worden sind, die in ihrer Bedeutung und Dimensaondas OZG heranreichen. Das Registermodernisierungs-
gesetz wie auch das Unternehmensbasisregistergesetz ldldearechtliche Grundlagefir die Nutzbarma-

chung von Registerdaten. Beide Gesetze enthalten Konfliktpotential und offene Fragen, die die Geset-
zesumsetzung zu einer Herausforderung machen. Hinzu treten weitere laufende oder noch ausstehende Re-
gisterprojekteund RechtsanderungefdZR, Zensus, Bildung, Gebaude). Die erforderli@esamtkoordinie-

rung der Enzelprojekte ist allerdings noch unterentigt. Angesichts der Bedeutungnd GrolReder Auf-

gabe bedarf es zur erfolgreichen Umsetzung ahnli€hregrammstrukturen, Personalressourcen und politi-
scher Aufmerksamkeivie fur das OZG selbst.

Um das volle Potential deéRegistermodernisierung zu heben, sind zudem flankierende Anstrengungen auf
dem Gebiet deiStandardisierungind Rechtsanpassungotig. Um Registerdaten nutzen zu kénnen, missen
diese inhaltlich und technisch zu dem passen, was digitale Verwaltungsverthreput verlangen. Dies
beruht auf rechtlichen Vorgaben und fachlichen Definitionenadige z.B. beinkEinkommensbegrifé bisher

Uber Rechtsbereiche hinweg nur unzureichend harmonisiert und auf die verfug-
bare Datenbasis abgestimmt worden sind. In #eige konnen Registerdaten
vielleicht technisch erschlossen und sogar Personen und Unternehmen eindeutig
zugeordnet werden. Ob sie auch inhaltlich geeignet sind, den bisherigen Papier- .
nachweis zu ersetzen, ist nicht ohne weitere gegebeiorderlich ist en Mat- Dieerforderliche Ge-
ching der Datenbestandéber die Datenfelder der Onlineverfahren bis hin zuden  samtkoordinierung
rechtlichenDefinitionender zu Grunde liegenden Gesetze.

) o . der Registermoderni-
01 GT L aylL Me@datbreRgposth’jruWne .Ubersulzht,dle aufzeigt, in wel- sierung ist noch un-
chen Registern, welche Daten, in welcher Weise vorliegen und abgerufen werden )
kénnen. Grundlage konnte digerwaltungsdatemformationsplattform des Sta- terentwickelnAnge-
tistischen Bundesamtes sefinweiteresHilfsmittel ist dasFoderale Informati- sichts der Bedeutung
onsmangement(FIM). Mit Hilfe derFIM-Bauwsl: i g G i-Progdssdund YIM-
Formulardukann der Matchingprozesswischen Verfahrensanforderungen und der AUfgabe bedarf es
Datenbestandererleichtert werden.Daflir muss FIM in Kombination mit der zur erfolgreichen Um-
technischen Datenfeld Standardisierung(XOV) der Koadinierungsstelle I setzung Ahnlicher
StandardsKoSIT) spirbar vorangetriebaimd zum festen Bestandteil jeder Ver-
fahrens und Gesetzesmodellierungerden Insbhesondere der geplante Digital- ProgrammStrUKturen’
tauglichkeitscheck fiir Gesetze muss die Frage des Datenmatchings und der Re-Personalressourcen

gisterabfrage als Schwerpunkt haben. und poIitisc:her Auf-
Der NKR wird in Kiirze ein Gutachten zur Harmonisierung btamdardisierten merksamkeit wie fiir

Modularisierung des Einkommensbegriffsroffentichenund weitere Empfeh- das OZG Ibst
lungen fiireine hohere Digitalisierungstauglichkeit des Rechts vorlegen as Selbst.



https://fimportal.de/
https://www.xoev.de/

Abb. 2:Viel Digitalisierungsverantwortlichend komplexdJmsetzungsstrukturen Funktioniert das?Stand 1.5.2021)



